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Ein chinesisch-japanischer Bündnisvertrag.
Dte Lage aus den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Trotzes Hanptqnartt « , 22. Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:  Im Kemmelgebiet
Nett lebhaft « FeuertLUgteit a». Nördlich vom Dorf Sem¬
mel und sittlich von Locer scheiterten am Abend starke feind¬
liche Teilaagrisse . Beiderseits der Lys « nd am La Bassee¬
lanal lag unser rückwärtiges Gelände wiederum unter star¬
kem Feuer . Auch Mischen Arras und Albert war die seind-
llche Artillerie am Abend sehr rege.  Zwischen Somme
oud Oise lebte die Eefechtstätigkeit nur vorübergehend auf.
v « der übrigen Front nichts von Beratung.

Lines unser« Bombengeschwad« vernichtete in der Nacht
vom 29. zum 21. Mai dt« ausgedehnte« französische« Muni¬
tionslager bei Blargies . Leutnant Menkhoff errang seine«
27„ Leutnant Bütt « seine« 2S. und 24. Luftpeg.

Der erst« Senrralquattiermeister : Ludendorff.

Der englisch« Bericht.
(WTB .) London, 21. Mai . » Reuter meldet amtlich:

«ach den Berichten wurden vier von den feindlichen Flug¬
zeugen, die London und das SüdostgeLiet ln der letzten
Nacht angriffen , zum Absturz gebracht. Es scheint ein An¬
griff größeren Stils  gewesen zu sein. Eine be¬
trächtliche Anzahl Bomben wurde abgeworfen, aber bis jetzt
liegen noch keine Berichte über Verluste und Beschädi¬
gungen vor.

Holländisch« Höflichkeit.
(WTB .) Berlin , 22. Mai . In der Nacht vom 16. zum

17. Mai griffen vier feindliche Flugzeuge Brügge  Wer
Land an. Gegen 12 Uhr warfen sie außerdem noch zwei
Bomben auf holländisches Gebiet  bei Sulim öst¬
lich von Brügge ab. Die Holländer beschlossen die Flug¬
zeuge erst, als sie schon außer Reichweite waren.

D« größte all« Fliegerangriffe auf London.

(WTB .) Berlin , 22. Mai . Starke deutsche Bomben¬
geschwader griffen in der Nacht vom IS. zum 20. Mai wieder¬
um London  an . Die Unternehmung gestaltete sich durch
di« grotz« Anzahl der Flugzeuge, die London erreichten» und
di« Meng« der auf die Mitte der Stadt abgeworfenen
Bombe» znm größten all« bisher durchgeführte« Angriffe
auf London. Einwandfrei wurde die starke Wirkung unsrer
Bomben in der City zwischen der Admiralität und den
West-Jndian -Docks beobachtet. Vier große Brände brachen
im Innern der Stadt aus . Mit demselben guten Erfolg
griffen andere Bombenflugzeuge Dover, Chelmsford, Lhat-
tha « und Southrnd an.

Unfälle drutscher Flieg «».

(WTB .) Kopenhagen, 22. Mai . „Rat . Tidcnde" meldet
aus Malmö:  Mit einem holländischen Dampfer kamen
am Samstag in Göteborg zwei deutsche Flieger  an,
die wegen Benzinmangels auf der Nordsee hatten nieder-
gehen müssen und, nachdem sie vier Tage und drei Rächte
auf See zugebracht hatten , von dem Dampfer ausgenommen
worden waren . — Ein schwedischer Fischdampscr rettete an
der Doggerbank zwei andere deutsche Flieger
und brachte sic nach Marstrand ein . Die Flieger , die in¬
folge Venzinmangels zum Ricdcrgehe» gezwungen worden
waren , hatten sechs Tage teilweise ohne Master und Lebens¬
mittel auf dem Meer -Wringen müssen.

ReueN Bootserfolgr.
(WTB .) Berlin , 22. Mai . (Amtlich.) Im Mittelme«

versenkten unsere Unterseeboote die italienische Dreimastvark
„Angelina dl Paola - (223 Brt .), den französische« bewaff¬
neten Dampf« „Verdun " (2799 Brt .) und vier weitere
Dampfer , darunter «tuen von mindestens 8999 Brnttoregister-
tonne», zusammen über 22 999 Bruttoregistrrtonne «.

Der Chef des Admiralstabs der Marine. ,

D« chinesischejapanisch« Vertrag.
(WTB .) Paris , 23. Mai . Aus Peking  wird gemeldet:

Der chinesisch-japanische Vertrag , der am 16. Mai unter¬
zeichnet wurde, bestimmt, daß die Leiden Regierungen mit
dem Zweck, der Gefahr ein« deutsche» (?) Durchdringung
des Ostens zu begegnen, eine gemeinschaftliche Verein¬
barung auf dem Fuße voller Gleichberechtigung unter der
Bedingung gegenseitiger Hilfe und Unterstützung für die
Gegenden abschlossen, wo ein gemeinschaftliches Vorgehen
notwendig ist. Die chines. Behörden verpflichten sich, die
Aufgabe der Japaner in den besetzten Gebieten zu erleich¬
tern , während die Japaner sich verpflichten, die chinesische
Souveränität und die Landessitten zu achten und das chine¬
sische Gebiet unmittelbar nach Beendigung der Operationen
zu räumen . Die chinesischen Truppen können außerhalb des
nationalen Gebiets verwendet werden, lieber die Frage,
ob die chinesische Osteisenbahn im Verlaufe der Operationen
benutzt werden soll, werden die beiden Regierungen zu
ein« UeLereinkunft kommen.

Am dritten Jahrestage des Eintritts Italiens in den
Krieg bietet dieser Unterseebootserfolg willkommenen An¬
laß zu der Aeberlegung , wie weit Italien seine treubrüchige
Politik genutzt hat . Italien rechnete damals auf Eng¬
land und hoffte, wenigstens zur See seinen Vorteil wahr¬
nehmen zit können. Doch auch abgesehen von den entschei¬
denden Niederlagen zu Lande am Jsonzo, hat sich die ita¬
lienische Politik als unheilbarer Mißgriff ausgewiesen.
Heute ist das rohstoffarme Königreich auf Gnade und Un¬
gnade der britischen Schiffsraumnot und den Angriffen deut¬
scher Unterseeboote preisgegeben . Noch mehr : ein englischer
Politiker bezeichnet« jüngst Italien als den Vleiklotz am
Fuße Englands , der nichts leistet, nur Lebensmittel , Kohle
und Tonnage verzehrt, und den die Entente auf ehrbare
Weise nicht ungern fallen lasten würde, wenn nur die
Mittelmächte sich feiner erbarmten , wie sie sich Rußlands an¬
genommen haben . 55 v. H. der italienischen Handelsflotte
wurden laut Aussage des Finanzministers Nitti im Laufe
des Krieges versenkt. Diese Seeerfolge im Mittelmeer ver¬
minderten die Kohlenzufuhr nach Italien von monatlich
960 099 Tonnen auf 524 000 Tonnen . Alle Nachrichten stim¬
men darin überein , daß die Muniiionsindustrie und der
Eisenbahnverkehr notgedrungen zeitweise stillgelegt werden
nurßten. Mit der Lebensmittelversorgung steht es ebenso
schlimm. Jede Versenkung auch nur eines italienischen Dam¬
pfers bedeutet für Italien einen „Stich ins Herz", wie La
Preparation am 5. April sich ausdrückt. Das Deutsche Reich
gönnt diesen Bleiklotz seinen Feinden.

DasJur militärischen Lage . — Irland,
chinesisch-japanische Bündnis.

Die Anstrengungen der Alliierten zur Zurückeroberung
des Krmmelbergs sind in letzter Zeit verschärft worden;
Taufende von Soldaten wurden geopfert, um diese beherr¬
schende Stellung wieder zu gewinnen . Die Erkundungs-
kämpfe find auf der gesamten Front in starkem Maßstabe
gewachsen. Unsre Feinde kennzeichnen die Lage dahin , daß
die Deutschen nun allen Anzeichen nach die Vorbereitungen
zum entscheidenden Schlage getroffen haben , und daß der
neue Angriff noch im Lause der nächsten Woche erfolgen
werde. Cs wird behauptet , zur Unterstützung der Engländer
und Franzosen seien jetzt etwa 500 000 Amerikaner und
250 000 Italiener an der Westfront. Die verbündeten Ar¬
meen werden zum Schutz von Paris bcreitgehalten . Die
Franzosen sind jetzt wieder aus der ganzen Nordfront enga¬
giert , weshalb sie die südliche Hälfte der Front vernach¬
lässigen und den Berbttndeien überlasten mußten. Bei einem
etwaigen deutschen Vorstoß im Süden müßten sic wahr¬
scheinlich auch dort wieder eingreis«». Kein Wunder , wenn
allmählich jm französischenHe« Erbitterung gegen die Ver¬

bündeten aufkeimt, die den französischen Boden eben nicht
denkt, dann bekommt man den rechten Eindruck davon, wie¬
weit die englische und amerikanische Aufopferungsfähigkeit
für den Freund geht. Für diese beiden Nationen gelten
eben nur ihre eigenen Interessen , für die sie ebenso das
Land wie die Soldaten des Bundesgenossen rücksichtslos
opfern. In Frankreich aber ist man so verblendet , die letzte
Kriegshetzrede des Präsidenten Wilson mit großer Freude
aufzunehmen. Glauben denn die Franzosen wirklick, Ame¬
rika schicke5 Millionen Soldaten nach Europa , lediglich
damit Frankreich Elsaß -Lothringen wieder bekommt? Wie
sagte doch Wilson, dieser Krieg sei vielleicht der erste, der
nicht um selbstsüchtiger Zwecke geführt werde, wenigstens
nicht was Amerika anbclange . Herr Wilson spricht im selben
Augenblick von den hohen Idealen , für die Amerika ln den
Krieg gezogen ist, in dem ein Protestruf schärfster Tonart
von seilen der Iren Englands an ihn gelangt ist, der Ame¬
rika um Unterstützung gegen seinen ersten Bundesgenossen
ersucht. Aber Wilson  ist dagegen taub . Auch in
Amerika  hat man systematisch darauf hingearbeitet,
die Iren — selbst die eingebürgerten — als Menschen
Meiler Klasse hinzustevcn gleich den Deutschen. And
deshalb werden die Rufe im amerikanischen Volk uirgehörk
verhallen . In Irland  aber wirkt der englische Diktator,
General French, der wie ein englisches Blatt mit geradezu
zynischer Heuchelei sagt, deshalb als Gouverneur «ach Ir¬
land gekommen sei, weil er ein Anhänger der irischen Auto¬
nomie sei. Diese Autonomiefreundlichkeit hat sich bei French
vorerst darin geäußert , daß er alle Führer der irischen Par¬
teien, sowohl der radikalen Sinn Feiners , wie auch der ge¬
mäßigten nationalistischen Parteien und der Gewerkschaften
verhaften ließ, und außerdem überall schärfste Polizei - und
Militärherrschast ausübt . Um den Skandal zu bemänteln,
gibt man an, die Revolutionäre feien mit Deutschland (durch
U-Bootvermittlung ) in Verbindung getreten, um Mittel zu
einer Verschwörung zu bekommen. Also nicht das „un¬
erfahrene , unaufgeklärte " irische Volk soll Schuld an der
drohenden Revolution haben, sondern die Deutschen, die die
ganze Geschichte cingefüdclt haben . Wir können diesen
mit jener Liebe verteidigen , wie es der Franzose tut . Wenn
man da an die deutsche Hilfe gegenüber den Bundesgenossen
dumm-dreisten Schwindel, der das englische Gewaltsystem
vertuschen soll, ruhig zu dem andern Unrat legen, der von
dieser Seite schon ans Deutschland abgelagert worden ist, die
Urheber dieser Vcrleumdungspolitik richten sich selbst.

Jm Osten scheint sich nun die politische Lage klären zu
wollen, namentlich was die Frage der Haltung Japans
anbclangt . Japan hat jetzt mit China ein Bündnis ab¬
geschlossen, nachdem sich beide Staaten verpflichten, dem
deutschen ( !) Einfluß im Osten cntgegenzutreten . und falls
nötig in Verfolgung dieses Ziels Sibirien zu besetzen. Das
find natürlich ebenso faule Kamellen wie die Behauptungen
Wilsons , er wolle den deutschen Militarismus ausrotten.
Die Sache dürste also die sein, daß Japan jetzt tatsächlich
Sibirien in seine Gewalt bringen will , und baß es sich zu
diesem Zweck China gewonnen hat . China wird wahrschein¬
lich auch als Rückendeckung gegen die angelsächsischen Frenr
benützt werden, die zu der Sache eine süßsaure Miene mach
wcrdcn. Deutschland jedoch interessiert dieser Vertrag direkt
nicht; denn Sibirien gehört zum Russischen Reich, mit dem
sich die Japaner auseinanderzusttzen haben werden. Der
japanisch-chinesische Vertrag wird aber wahrscheinlich auch
Geheimklauseln haben, die sich nicht nur mit dem eingebil¬
deten deutsche»  Einfluß im Osten beschäftigen, sondern
noch mit ganz andern Einflüssen. O - 8-
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Englische Beschönigungsoersuch« »er Vorgänge in Irland.
(WTB .) London, 19. Mai . (Reuter .) „OLserver" schreibt

in einem Artikel : Der Ernst der deutschen verschwör«»- in
Irland war seit langer Zeit bekannt angesichts der Ver-
ficherung des Staatssekretärs v. Capelle, daß dt« deutsche»

.



Unterseeboote kn ihren Bemühungen nicht Nachlassen würde»,
,in Fühlung mit den Sinn Feiner » zu kommen. Deshalb
muh dieser wiederholte Besuch entschlossen niedergeworfen
werden . Wir hoffen, dag der Präsident und das Volk der
Vereinigten Staaten nicht durch Diltons böswilliges Mani¬
fest irregeführt werden, worin fälschlich erklärt wird , dass die
englische Regierung unaufrichtig in ihren Absichten hinsicht¬
lich Homerules sei. Die englische Politik gegenüber Irland
ist klar : 1. Die Wiederherstellung normaler Verhältnisse
einer -zivilisierten Gesellschaft: 2. die allmähliche Einfüh¬
rung der gleichen Militürdienstpflicht wie in England,
Schottland und Wales : 3- die Einbringung des Homrrule-
gesetzes. Zu diesem Zwecke sind French und Short , beide
überzeugte Anhänger ( ?)' des Homerulegesetzes, nach Irland
gekommen. Die Vorbereitung des Homerulegesetzes wird
energisch betrieben . Es ist Zeit erforderlich, um den Ent¬
wurf in kluger, liberaler und staatsmännischer Weise zu ver¬
fassen. Dies ist der einzige Grund für die Verzögerung von
der Dillon ein« falsche Darstellung zu geben versucht. Die
Bestimmungen des früheren Gesetzes müssen vollständig um¬
gearbeitet werden. Ueberdies mutz das föderale Homerule¬
system auch aus das ganze Vereinigte Königreich angewandt
werden . Das englische Ministerium muh Zeit haben , die
politische Sicherheit in Irland herzustellen, Homerule a»s-
zuarbeiten , eine kühlere Atmosphäre zu schaffen und all¬
mählich die gleiche Dienstpflicht zu erreichen. Wir sind
überzeugt , dah die Regierung die Unterstützung der ameri¬
kanischen Regierung finde« wird, soweit es sich um die Sinn
Feiner handelt . Denn Verhältnisse wie diese würde Wilson
auch nicht einen Tag dulden. — (Es ist selbstverständlich,
dah dldmiral v. Capelle niemals versichert hat , dis deut¬
schen Unterseeboote würden in ihren Bemühungen nicht Nach¬
lassen, in Fühlung mit den Sinn Feinem zn gelangen . Es
soll jetzt nur die englische Gewaltpolitik in Irland begründet
werden und da müssen halt die Deutschen herhallen . Es
ist übrigens auch merkwürdig, welchen Einfluh man den
Amerikanem einräumt .)

Aus dem feindlichen Lager.
Nohstoffnot in der englischen Baumwollindustrie.

(WTB .) Bern , 22. Mai . Die englische Baumwollindu¬
strie, die nach der neuerlichen Unterhausrede des Präsidenten
des Handelsamtes von allen Industriezweigen am meisten
gelitten hat , wird demnächst weiteren Einschränkungen unter¬
worfen. Das Baumwollkontrollamt von Manchester verfügte,
dah ab 10. Juni Spinnereien , dir amerikanische Baumwolle
verspinnen , nur mehr SO Prozent Spindeln arbeiten lassen
dürfen und die Arbeitswoche von öS auf 4V Stunden redu¬
zieren müssen, während Spindeln , die ägyptische Baumwolle
verspinnen , auf 60 Prozent und 40 Stunden reduziert sind.
Die Webereien dürfen, abgesehen von Regierungsaufträ¬
gen, nur 40 Meilen arbeiten . Künftig wird von jeder im
Betrieb befindlichen Spinnbank und jedem Webftuhl eine
Abgabe erhoben, die in den Fonds für Ruhelöhne flieht,
die die Arbeiter an den Tagen erhalten , an denen sie un¬
beschäftigt sind. Das Baumwollkontrollamt gab gleichzeitig
die Erklärung ab, dah angesichts der geringen Baumwoll-
Lestände Englands Lage sehr ernst sei und dah die nahe Zu¬
kunft noch viel ernster zu werden drohe, falls für die Bauin-
wollverschiffung nicht mehr Schiffsraum verfügbar werde.

Beschlagnahme der italienische« Getreideernte.
(WTB .) Bern , 23. Mai . Lin Dekret ordnet für Italien

die Requisition der gesamten Getreideernte abzüglich der für
die neue Aussaat und zum Selbstgebrauch der Produzenten
notwendigen Mengen an.

Vermischte Nachrichten.
Trinksprüche zwischen Kaiser Karl und dem Sultan.
(WTB .) Koustantinopel , 22. Mai . Bet der Festtafel in

Dolmabagdsche brachte der Sultan «inen Trinkspruch aus,
in dem es heißt:

Me EnlMlmg ml»Politik England;, 's
Historische Streiflichter.

Bon A. Weiß,  Pfarrer a. D. in Hirsau.
(Fortsetzung.)

Den Bau ein« Kriegsflotte  lehnte Friedrich
vorderhand ab. Seine Zeit hielt er dazu für noch nicht reif.
In seinem politischen Testament von 1752 findet man die
Kriegsfloitenidee folgendermaßen beurteilt : »Bis jetzt ver¬
mag der Staat kaum seine Landarmee zu bezahlen. Allen¬
falls könnten wir, »venn wir Danzig besäßen, 30 Galeeren
und einige Batlerieprähme (Fähren ) unterhalten . Linien¬
schiffe sind hingegen schon deshalb nicht zu bauen, weil wir
sie in der Ostsee kaum brauchen könnten.* Trotzdem geriet
Dänemark  tn bängliche Beklemmungen wegen der »See¬
rüstungen" Preußens . Als Friedrich davon hörte, soll er
herzlich gelacht haben.

England , Holland und Dänemark vereinigten sich im
blaffen Neid und hysterischer Angst, daß Preußen zur See
hochkommen könnte. Gegen Deutschland waren sie immer
einig, diese lieben Nachbarn. Wie einst, so wurde es neuer-

*) Ist auf der Geshästsstelle dieses Blattes in Buch¬
form erhältlich; geht stet IM gebunden L— »fl.
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Die lrenndschaftttHen Beziehungen unserer Häuser und
die gegenseitige Sympathie und Wertschätzung unserer
Völker haben durch das aufrichtige Bündnis , unter den
hohen Auspizien des tiefbetrauerten Kaisers und Königs
Franz Josef geweiht, unter der herrlichen Leitung Eurer
Majestät ihre glänzende Probe auf den Schlachtfeldern
bestanden. Unsere Böller in Waffe« find entschlossen, das
von ihren Vorfahren vermachte moralische und territoriale
Erb « i» voller Unversehrtheit zu verteidigen . Es ist uns
stets am Herzen gelegen, ein größeres Blutvergießen durch
den Abschluß eines gerechten und ehrenvollen Friedens zu
verhindern . Die Verträge von Brest-Litowsk und Buka¬
rest geben den unleugbaren Beweis für unfern Wunsch,
diesem mörderischen Krieg ein Ende zu setzen. Mit Zu¬
versicht warten wir den endgültigen Triumph unserer
gerechten Sache ab.

Kaiser Karl  erwiderte u. a.:
Dieses zwischen der Türkei und Oesterreich-Ungarn be¬

stehende Bündnis ist eine kostbare Bürgschaft für den glück¬
lichen Ausgang unseres großen Ringens , das unsere Län¬
der, vereinigt mit ihren treuen Verbündeten , für ihre
Unversehrtheit und Sicherheit bestehen. Mit Hilfe des
Allmächtige» naht der Tag , wo unsere Völker für ihre
Opfer durch einen gerechten und ehrenvollen Frieden be¬
lohnt werden.

Kundgebung der Kärntner gegen die südslavischen
Loslösungsbestrebunge».

(WTB .) Wien, 21. Mai . Wie die Parkamentskorrespon-
denz meldet, fand gestern in Klagenfurt  eine vom
Landesausschuß veranstaltete feierliche Kundgebung gegen
die südslavisch« Propaganda und gegen die Pläne auf Ab¬
änderung der Verfassung im Sinne einer Teilung Kärntens
statt . Fast alle Gemeinden , auch flovenische, waren durch
ihre Bürgermeister oder Gemeinderats vertreten . Ferner
waren anwesend: Reichsratsmitglieder und Landtagsabge-
ordnete, Vertreter der Handelskammern , des Landeskultur¬
rates , der Geistlichkeit und andere hervorragende Persönlich¬
keiten. Landeshauptmann Freiherr v. Atchelburg eröffnete
die Versammlung mit einer Ansprache, worin er die große
Bedeutung der Kundgebung des gesamten Kärntener Landes
betonte. Hierauf sprach Reichsratsabgeordneter Dobernig,
der u. a. hervorhob, daß von 273 Gemeinden Kärntens nicht
weniger als 23S, darunter 63 gemischtsprachige, gegen die
Zerreißungspläne heftige Verwahrung einlegten . Unter
großem Beifall wurde einstimmig eine Entschließung ange¬
nommen, in der es heißt:

Die vom Kärntener Landesausschutz einberufene Ver¬
sammlung der Vertreter Kärntens erklärt mit Zustimmung
der anwesenden Mitglieder der beiden Häuser des Reichs¬
rats aus Kärnten und der Kärntener Reichstagsabgeord¬
neten ihr unverbrüchliches Festhalten an der Einheit und
Unteilbarkeit des Landes . Die Gemetndevertreter sind
willens , den jahrhundertelangen Freundschastsbund zwi¬
schen den Deutschen und Slovenen treunachbarlich zu
pflegen. Dagegen werden wir allen Bestrebungen aus Er¬
richtung eines selbständige« slavischen Staates , dem auch
Teile Kärntens und Steiermarks angegliedert werde«
sollen, den schroffsten Widerstand entgegensetzen. Die be¬
rufenen Vertreter Kärntens geloben, den Heimatboden mit
aller Kraft zu verteidigen . Die Versammelten treten auch
dafür ein, daß der Weg zur Adria nicht durch ein künst¬
liches Staatsgebilde verlegt wird und allen Völkern Oester¬
reichs. in erster Linie , den deutschen, frei zugänglich bleibt.

Der bulgarische Ministerpräsident über das Bündnis
Bulgariens mit de« Mittelmächte ».

(WTB .) Budapest, 23. Mai . (Ung. Korr .-Bur .) Der Be¬
richterstatter von ,,Az Est" tn Sofia  hatte eins Unter¬
redung über die politische Bedeutung des Besuchs des Kaisers
Karl mit dem bulgarischen Ministerpräsidenten Rados-
lawow . Radoslawow  äußerte , er sehe tn seiner hohen
Auszeichnung durch den Herrscher der verbündeten Monarchie
die vollständige Billigung seiner Politik und er werde der
gemeinsamen Sache jetzt noch mit noch größerer Energie
dienen. Durch den Besuch Kaiser Karls hätten die Bande

zwischen Bulgarien unv der Monarchie sich außerordentlich
verstärkt  und die Unentbehrlichkeit dieses Bündnisse»
habe in den Toasten der beiden Herrscher Ausdruck gefun-
den. Ueber den Grafen Burian  sagte er, er sei als alter
Freund begrüßt und gefeiert worden. Die jetzt beendeten
Beratungen über den Ausbau des Bündnisses zwischen
Deutschland, der Monarchie und Bulgarien würden die
Entente davon überzeugen, daß keine andere Acnderung ein¬
getreten sei als eine Vertiefung , Erweiterung und inner«
Stählung des Bündnisses durch das Bewußtsein , daß das
eine Land ohne die anderen nicht zu leben vermöge.

Aus Stadl und Land.
Calw » den 23. Mai 1918.

Das Eisern « Kreuz.
Paul Protz aus Althengstett , zurzeit bei einem Arbcits-

kommando, hat das Eiserne Kreuz erhalten.
Der Berrinvlazarettzug Berlin -V

brachte gestern nachmittag wieder meistens Schwerverwun¬
dete in die Lazarette des Nagoldtales . Hier wurden 40
Mann von den Mitgliedern der Freiw . Sanitätskolonne
ausgeladen und ins Vereinslazarett verbracht.

Reichswohnungszählung.
* Den Mitteilungen des Kgl. Statist . Landesamts ent¬

nehmen wir , daß für die Reichswohnungszühlung nur grö¬
ßere Gemeinden mit SOSO Einwohnern und mehr, sowie
Jndustriegegenden , Vororte , allerdings auch kleinere Ge¬
meinden, für welche die Wohnungsfrage von Belang ist, in
Betracht kommen. Für die Wohnungszählung in Württem¬
berg ist als Stichtag der 26 . Mai in Aussicht genommen,
für jedes Haus  wird dis Zahl der Wohnungen  nach¬
gewiesen werden : für jede Wohnung ist Name und Berus
des Wohnungsinhabers , Zahl der Wohnräume , Küche, Jah-
resmietprets , Zaht -̂ er Bewohner nachzuweisen: außerdem
ist für solche Frauen , die nicht Ehefrauen des Wohnungs¬
inhabers sind, und nach dem Krieg eine besondere Wohnung
nötig haben bezw. beziehen wollen, der Name der Gemeinde
anzugeben, in welcher der Ehemann dieser Frau (je nach¬
dem Frauen ) zuletzt gewohnt hat . Alle erforderlichen Zähl-
papiere, Erläuterungen und Anweisungen gehen den Ge¬
meinden unmittelbar von dem Kgl. Statist . Landesamt zu,
an welches auch dis ausgefüllten Hauslisten und Kontroll¬
listen unmittelbar einzusenden sind.

Angesichts der in Württemberg schon geleisteten Vor¬
arbeiten konnte man sich hier darauf beschränken, abgesehen
von den Gemeinden mit öOOO und mehr Einwohnern , die
Durchführung der Reichswohnungszählung auf eine Auswahl
von Industrie - Lezw. Wohnortsgemeinden zu beschränken.
In 17 Oberamtsbezirken (darunter Nagold , Herrenberg,
Horb vom Schwarzwaldkreis ) wird die Wohnungszählung
überhaupt nicht durchgeführt, in 13 ist sie auf eine einzige
Gemeinde, in 28 auf mehrere jeden Bezirks beschränkt wor¬
den, und nur in 6 Oberämtern des Landes , welche alle
im Neckarkreise um den Landesmittelpunkt herum liegen,
wird die Wohnungszählung in sämtlichen Gemeinden durch¬
geführt.

Es ist auch eine erweiterte Bearbeitung für wllrttem»
belgische Landeszwecke beabsichtigt und es steht naturgemäß
sowohl den Gemeinden selbst als den Behörden und sonstigen
Interessenten jederzeit stet, hiezu Wünsche zu äußern oder
Anträge zu stellen. Derartige Anträge sind sogar erwünscht
und werden hinsichtlich der Durchführbarkeit wie hinsichtlich
der Kostenstage eingehend geprüft werde«.

Bo« Roten Kreuz.
Nach dem Bericht des Württ . Landesvereins vom Rote«

Kreuz beträgt die Bettenzahl in den Veretnslazaretten u»d
Genesungsheimen im April zusammen 10 300 (158 mehr als
im März ). Der Gesamtaufwand für Vereinslazarette und
Genesungsheime (Verpsiegungskosten, Einrichtung , Depot-
liesernngen , Vergütung für Pflegepersonal , Verwaltungs¬
aufwand ) beträgt seit Kriegsbeginn rund 29X Millionen »fl.
Im März beliefen sich die Einnahmen auf 1015 251,17

dtngS unfern freundlichen Nachbarn und insbesondere unfern
Vettern drüben über dein Kanal angst und bange, so oft
wieder ein neues deutsches Schiff vom Stapel lief. Das
gefürchtete und gehaßte Deutschland soll eben unter keinen
Umständen seine Flagge auf dem Meere Wehm lassen: und
vollends unsere U-Boote find ein nie zu duldender Frevel
gegen die Privilegien der bisherigen Seekönige. Darum
hat man unserer Kriegs- und Handelsmarine in grenzenloser
Wut den Tod geschworen. Aber unsere wackeren Blaujacken
werden dem englischen Meergreise noch ein Wörtletn zu¬
flüstern, bei dem ihm die Ohren gellen.

Indessen schweifte das wachsame Auge Friedrichs über
Land und Meer , ob nicht irgendwo Gefahr drohe, oder ob
sich nicht irgendwo eine günstige Gelegenheit biete, dte zum
Vorteil seines Staates ausgenützt werden könnte, und bald
gaben die verrotteten Zustände in dem benachbarten Polen
Veranlassung zum Eingreifen.

Polen  war damals ei« Königreich, beinahe in der
Größe von Deutschland und Oesterreich zusammen. Es reichte
von der Ostsee im Norden bis zu den Karpathen und beinahe
bis zum Schwarzen Meer im Süden , von der Düna und
dem Dnjepr im Osten fast bis zur Oder im Westm und hätte
somit seiner Ausdehnung nach einer der mächtigsten Staaten
Europas sein können. Aber durch dm Kader der Parteien

und Konfessionen, des Adels und der Magnaten , durch
Bürger - und Bauernkriege, durch eine entsetzliche Mißwirt¬
schaft und die Einmischung der Grenzmachte wurde das Land
unaufhaltsam dem Untergange entgegengetrieben. Insbeson¬
dere hatte sich tm Jahre 1767 ein Bund verschiedenerParteien
gebildet, der mit russischer Hilfe dm 1764 gewählten König
Stanislaus Poniatowsky wieder abzuschütteln suchte. Me
Russen aber, einmal hereingezogen, warm nicht mehr hin-
auszubringen . Im Gegenteil , die russische Kaiserin Katha¬
rina ll . verspürte nicht übel Lust, ganz Polen dem Russischen
Reiche einzuverleiben.

Mein Friedrich stand auf der Wacht und erkannte so¬
fort, daß durch eine solche Generalannexion eine bedenkliche
Machtverschiebung zu ungunsten Preußen » herbeigeführt
würde. Wenn Polen nicht zu retten war , so sollte Preußen
wenigstens nicht leer ausgehen . So reiste in Friedrichs
Haupte der Plan , durch eine Teilung Polens die Absichten
der Russen zu durchkreuzen und ihrer weitausgreifenden
Ländergier Schranken zu setzen. Auch Oesterreich meldet«
jetzt seine Forderungen an. So kam es 1772 zur Tei¬
lung Polens  zwischen Rußland , Preußen und Oester¬
reich, wobei Rußland den Löwenanteil erhielt, auch Oester¬
reich nicht schlecht abschnitt, während Preußen mit einem
bescheidenen Test vorlieb nahm. Fortsetzung folgt.



die Ausgaben auf 1002176,56 -Ä, der verfügbare Bestand
auf 821 868,71 °<t . Diesem Betrag stehen Verpflichtungen in
Höhe von 767 641,72 gegenüber , so dag sich ein Abmangel
von 248 776,01 ergibt , der durch neue Einnahmen gedeckt
werden mutz.

Die Ludendorffspende für Kriegsbeschädigte.

In ganz Deutschland wird in nächster Zeit eine Samm¬
lung für die Kriegsinoalidenfürsorge durchgeführt , die nach
ihrem tatkräftigen Förderer , dem Ersten Generalquartier¬
meister Ludendorff , ihren Namen führt . In Württemberg
ist es der Landesausschuh für Kriegslnvalidenfürsorge , dem
die Gaben zuflietzen und der sie zu verwalten hat . Der
Landesausschutz hat noch keine allgemeine Sammlung unter¬
nommen ; gleichwohl sind ihm Gaben in reichem Matze zu-
geflossen , grotze Spenden besonders von unserm König , von
der Kricgshilfe von Industrie und Handel , vom Deutschen
Frauendank ; auch ein Beitrag aus Reichsmiiteln ist ge¬
währt worden . Aber die Invalidenfürsorge mutz, um ihre
Aufgaben auf die Dauer erfüllen zu können , über weit , weit
mehr Mittel verfügen . Hunderttausende sind schon bisher für
die Berufsausbildung Kriegsbeschädigter ausgegeben wor¬
den . Waren dies auch zum grotzen Teil nur einmalige Aus¬
gaben (um unsere Verwundstenschulen einzurichten ) , so wer¬
den andererseits die fortlaufenden Ausgaben sich noch be¬
deutend steigern ; denn viele Berufsausbildungen , die über
dis Zeit der Kriegswirtschaft und des Hilfsdienstes hinaus-
geschoben werden müssen , find später nachzuholen , und vielen
wird — nach dem Krieg ! — kein Lazarett und keine Garni¬
son mehr Unterkunft und Verpflegung bieten . Schon jetzt
mutz die bürgerliche Fürsorge grotze Summen ausgeben , um
den Lebensunterhalt solcher, die wegen einer Berufsausbil¬
dung keinen Verdienst haben » und den Unterhalt ihrer
Familien zu sichern. Die Kriegsinvalidenfürsorge mutz aber»
obwohl sie wesentlich Berufsfiirsorge ist, auch an der Hilfe
für solche teilnehmsn , die mit dem besten Willen nicht
arbeiten können.  Darüber sei noch ein. besondere » Wort
gesagt.

Mit Recht wird verlangt , daß solche, dis dem Kampf
um Deutschlands Zukunft ihre ganze Gesundheit geopfert
haben , aus Mitteln der Allgemeinheit hinreichend unterstützt
worden . Häufig wird beigefügt , dies habe aus Retchs-

mltkeln zu geschehen. Wie verhält sich dazu die Wirklichkeit?
Das Reichsgesetz von 1906 über die Mannschaftsversorgung
genügt unzweifelhaft für sehr viele Fälle nicht . Es stellt
die innerlich Kranken , dis Gelähmten usw ., wenn sie nicht
dauernd fremder Pflege und Wartung bedürfen , oder wenn
sie nicht an einem Arm oder Bein eine Beschädigung haben,
die einem Verlust des Glieds gleichkommt , weit ungünstiger
als die Verstümmelten . Außerdem macht das Gesetz zwar
einen Unterschied nach dem Dienstgrad des Invaliden , aber
cs nimmt keine Rücksicht auf die Lebensvcrhältnisse : das
Haupt einer kinderreichen Familie erhält keine bessere Ver¬
sorgung als der ledige , junge Mann , der Arme keine bessere
als der Wohlhabende . Darum ist auch eine Abänderung des
Gesetzes in Aussicht genommen , und inzwischen sorgen eine
ganze Reihe von Erlassen des Kriegsministeriums dafür , daß
aus besonderen der Militärbehörde zur Verfügung gestellten
Mitteln Zuwendungen gewährt werden , die eine weit reich¬
lichere und gerechtere Versorgung möglich machen , dis in be¬
sonderen Fällen die ganzen für den Unterhalt eines Kranken
notwendigen Kosten decken und darüber hinaus noch seiner
Familie eine Unterstützung bieten . Aber auch diese Matz¬
nahmen und eins spätere Eesetzesänderung können nicht für
alle Fälle die nötige Hilfe bringen . Es ist nun einmal Be¬
hörden , die an Gesetz und Verordnung gebunden sind und
denen ein bestimmtes , oft umständliches Verfahren bei der
Bescheidung von Gesuchen vorgeschrieben bleiben mutz, un¬
möglich , jedem Einzelfall gerecht zu werden » unmöglich auch,
immer rasch zu Helsen. Hier mutz di « beweglicher « Hilsv-
tätigkeit einer freien Wohlfahrtsorganisation eknspringen.
Bei Kriegsinvaliden mutz, wenn Militärbehörde , Versiche¬
rung , Kriegswohlfahrtspflege der Gemeinden usf . nicht weiter
in Anspruch genommen werden können , und besonders wenn
rasche Hilf » nottut , die Kriegsinoalidenfürsorge die Hel¬
ferin sein . Sie mutz aber so gestellt werden , datz sie auf die
Dauer das für notwendig Erachtete auch leisten kann.
Darum denke jeder , der rüstig arbeiten kann , dem nicht seine
Gesundheit im schlammigen Unterstand oder unter den Folgen
übermenschlicher Anstrengungen oder schwerer Verwundung
zerstört worden ist, — er denke an die siechen, die schwind¬
süchtigen Opfer des Kriegsdienstes und bring « sein » Gabe
zur Ludendorffspende!

Dis Crttährungsfrügett ick der' Zweiten KäMm «?.

(SLB .) Stuttgart , 22. Mai . Die Zweite Kammer » ahnt
in ihrer heutigen Nachmittagssitzung die Beratung der
Bolksernährungssragen , die diese Woche ausfüllen soll, in
Angriff . Zunächst soll über die Getreide - und Mehlversor«
gung beraten werden , worüber Abg . Andre (Z .) den Be¬
richt erstattete . Es sprachen weiter die Abgg . Herrmann
(V .) , Baumann (N .) , Sommer (Z.) , Hornung (VS .) und
Körner (BK ) . Sie alle erklärten die Zustimmung
ihrer Fraktionen zu den Ausschutzanträgen . Der Bauern¬
bund brachte zwei weiters Anträge ein , wonach den Selbst¬
versorgern für die Aufrechterhaltung ihrer Wirtschaft von
der angebauten Gerste mindestens 10 Ztr ., größeren land-
wirtschaftlichen Betrieben entsprechend mehr , zur freien Ver¬
fügung belassen werden sollen ; ferner soll den Selbstversor¬
gern der Vcrbrauchssatz von 8 >s Kg . Brotgetreide (gegen¬
wärtig nur 6t4 Kg .) wieder eingeräumt bezw . die Schwer¬
arbeiterzulage durch Belastung der entsprechenden Menge
Brotgetreide (nicht aber Zuweisung von Brotmarken ) ge¬
währt werden . Morgen Fortsetzung der Beratung.

äir die Schriftl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Kuck u . Verlag der A . Oelschläger 'schen Vuchdruckerei . Calw.

Oie
Lank kür kkanäel unä Industrie

(vLrmstääter ksnlc)

knlisle Ztuttgart
Königin Olga - Lau

übernimmt ckts LtellunZ von

brackt unä Neuer - Kautionen
ru günstigen keckingungea

unck erbietet sieb rur Lrvkknung  von

provistonsireien Lcliecklconten
unck loukencken steclmungen

(mit unck okne KreckitgevSkrung ).

Ctell». GMrMoniWNdo XIII. <K.W.)ArnMWS.
Mt dem 20 . Mat 1918 ist eine neue Bekanntmachung Nr . 20770

K . 18 VV. K . 8 c> betr . den Verkauf von Nadelholzstammholz in Kraft ge¬
treten und gleichzeitig di« frühere Bekanntmachung Nr . 11323 K 17
W . K. 8 vom 25 . Mat 1917 — veröffentl . in der Beil . z. Staatsanz.
vom 1. 6 . 17 Nr . 125 — aufgehoben worden . Für die Aufbereitung
und den Verkauf des Nadelholzstammholzes gelten folgende Vorschriften:

Fichten -, Tannen - und Forchenstammholz muß in sämtlichen Wal¬
dungen nach den staatlichen Vorschriften aufberettet und verzeichnet wer¬
den . Sämtliches im Forstbetrieb anfallende Nadelholzstammholz tst un¬
mittelbar nach Beendigung eines Schlages der Kriegsbedarf - und Roh¬
stoffstelle des Kriegsministeriunis in Stuttgart , Dorotheenstr . 2/4 zu
melden . Ueber das Holz , das für Lieferungen in Anspruch genommen
wird , die mittelbar von einer Beschaffungsstelle des Heeres oder der
Flotte in Auftrag gegebm sind und über solches zur Abgabe an Gemein¬
den und gemeinnützige Vereine für den Wohnungsbau und die Möbel-
beschaffung verfügt die Kriegsbedarf - und Rohstoffstelle im Benehmen
mit der Forstdirektton nach den hierüber zu treffenden näheren Bchim-
Mungen.

Das Kriegsministerium und dis Forstdirektton erlassen durch ge¬
meinschaftlich « Verfügung die erforderlichen Ausführungsbestimmungen
zu der Bekanntmachung und bestimmen , inwieweit der Stammholzanfall
der einzelnen Waldbesitzer entsprechend ihrer Jahresnützung an Stamm¬
holz dazu tn Anspruch genommen wird . Die beiden Stellen bestimmen
auch die Preise für das in Anspruch genommene Holz.

Me Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung betreffen,
sind an die Kriegsbedarf - und Rohstoffstelle des Kriegsministeriums in

^Stuttgart , Dorotheenstr . 2/4 , zu richten.
I Im übrigen wird auf den Wortlaut der Bekanntmachnng im
Staatsanzeiger vom 21 . 5. 18 verwiesen.

, Stuttgart , den 21 . Mal 1918.

Stadtschultheitzenamt Talw.
Die Einwohnerschaft und namentlich die Schuhmacher und Schuh-

tvarenhändler werden darauf aufmerksam gemacht , daß nach der Bekannt¬
machung der Reichsstelle für Schuhversorgung vom 27. März 1918

neues SchuhwerL,
dessen Sohle mindestens im Gelenk oder in der Vorderfläche ganz aus
Leder besteht,

nur gegen Bedarfs  scheine abgegeben werden darf.
Die Bedarfsscheine werden , wie seither jeden Dienstag nachmittags von
2 bis 4 Uhr ans dem Rathaus ausgestellt , jedoch innerhalb 12 Monaten
für eine Person mw ein Schein und dieser nur gegen Vorzetgen einer
Äbgabebescheinignng der Altfleiderstelle über Ablieferung von alten
Schuhen.

Färbermeister Wöruer klagt darüber, daß auf der

Badwiese
in letzter Zeit wieder über - 14 Jahre alt » Personen bade « und von den
Badenden Garntrockenstange » entwendet und auch sonst Unfug verübt
werde . Die Schutzmannschast ist angewiesen , alle wetteren derartigen
Aebettretungen zur Anzeige zu bringen , worauf strenge Bestrafung er¬
folgen wird.

Calw , den 21. Mai 1918.
Stadtschultheitzenamt. U .-V- Dreitz.

GeMelMtverew Calw.
Die bestellten

Nesteier
sind angekvmmen ; ebenso ein
Teil der

Fußringe.
Ich bitte um Abholung.

C. StSrr , Vorst.

K . Amtsgericht Calw.
Im Handelsregister für Etnzelfirmen wurde heute eingetragen p

Champagnerfirma Georg Ludwig Pfau tn Calw.
Inhaber : Georg Ludwig Pfau , Kaufmann tn Calw.
Geschäftszweig : Herstellung und Vertrieb von Champagner»

Den 21 . Mai 1918.
Oberamtsrichter Schwarz.

Calw.

Heirats -Gesuch.
Junggef , 26 Lahre alt , wünscht

ein einfaches Bauernmädchen kennen
zu lernen von 20 —35 Jahren . Ein-
Heirat oder Heirat mit Kriegerwitwe
nicht ausgeschlossen . Angebote mit
Bild unter D 12 an die Geschästsst.
ds . Bl . erbeten.

Die Beifuhr des Holzes
für die städtischen Gebäude , Schulen u .s.w . wird au:

Montag » de« 27. Mai 1S18» vormittags 11V, Uhr»
bet der Stadtpflege im öffentlichen Mstreich vergeben . Die Fuhruntem
Nehmer werden hiezu eingeladen.

Den 23 . Mai 1918.

Stadtpfleger Frey.

Womöglich mitten der Stadt
freundliche

3 — 4 Zimmer-
Wohnung

ür kleine mhige Familie bis 1. Okt
oder früher gesucht.

Von wem . s. d. Geschästsst . d. Bl.

In Liebenzell wird

Wohnung
gesucht von 8 —4 Zimmern und
Küche , möglichst mit Balkon oder
Garten auf sofort oder später.

Angebote mit Preis an die
Geschästsst . ds . Bl . erbeten.

Gebrauchter

Kachelofen
ist zu verkaufen.

Wo , sagt die Geschästsst . ds . Bl.

Wett auf schnelle Bericht¬

erstattung, dann lesen Sie

das »Ealwer Tagblatt ".

AM FMWllk
sind auf d. Geschästsst . d. Bl . d. St . z. 10 Pfg . erhältlich.

Sauberes ehrliches

zum Servieren sofort gesucht.

Frau Baral z. Storchen,
Pforzheim groß.Eerberstr.10.

Suche für sofort für meinen
kleinen Haushalt ein ehrliches,
fleißiges

Mädchen.
Frau Bella Goldstein,
z. Traube. Rexingen.

Suche auf 1. Sult willige^
fleißiges

Schöning z. Hirsch.

Schwarzenberg»
OA . Neuenbürg.

Unterzeichnete sucht eine«

Iieistttechl

Zwei

Zimerleite?
sucht
Ernst Kirchherr.

bei sofortigem Eintritt.

Wilhelmine Biiuerle.

Betrifft Beschlagnahme
von Frauenhaaren!

AusgeKämmte

kauendaak-
Lauft zu den höchste « Preise«
Amtliche Aufkaufstelle für Ealw
und Umgegend : Wilhelm Winz.



MndE-SMde ftr KricMWO.
In einer im Ealwer TaMatt Nr. US vrröffenllichten gemeinschaft¬

lichen Bekanntmachung des K Ministeriums de» Inner» und des K.
KritgSmlnisterium» vom 12. Mai 1S18 find di« Landwirt« und die Land-
wirtSftauen Württembergs dringend aufgefordert worden,

alle entbehrliche« Vorräte an Brot-
rmd Futtergetrelde , sowie an Hülsenfrüchten
bis zum 25 . Mai d. 3s .freiwillig abzuliefern.
Diese dringende Aufforderung ist erfolgt, weil die Erhaltung der Schlag¬
kraft des Heeres und die Ernährung der drrsorgunasberechtigtm Zivil¬
bevölkerung bis zur bevorstehenden Emir eS zur gebieterischen Notwen¬
digkeit machen, dH weitere Lebens- und Futtermittel zur Verfügung
gestellt werden. Als einziger Weg bleibt der, daß die landw. Beklebe
abgeben, was ste zur Fortführung de« Betriebs nicht unbedingt not¬
wendig brauchen, und seiene» aus dem einzelnen Betrieb auch kleine
Mengen. Bei den» Ernst d« Lage darf es kein Landwirt versäumen,
seine Vorräte, und wenn ste ihm auch reichlich knapp erscheinen, darauf¬
hin zu prüfen, ob und welche Menge er noch entbehrlich machen kann.
Was irgend entbehrlich ist, mutz jeder Landwirt bis zum LS. Mat ab¬
liefern. Nur wenn noch eine angemessene Ablieferung bis zum LS. Mai
erfolgt, kann auf eine zivangSweife militärische Betreibung verzichtet
werden, bei der verheimlichte Vorräte ohne jede Entschädigung abge¬
nommen werben. 1

Den 21. Mai ISIS.
NegierungSrat Binder.

« «Hinge « » den 22. Mai 1918.

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Be¬

kannten mit, daß mein lieber , treuer unvergeßlicher
M ann, unser lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder

und Schwager

Wslim Sr.SW
Landfturmmann

in eine « Landwehr -Jnfanterie -Regiment
im Alter von 39 Jahren am M . April nach 86 '/,
miknatlicher treuer Pflichterfüllung sein Leben tn
Rußland lassen mußte.

S « tiefer Trauer»
Rösle Süffer, geb. Kielwekn,

Kath. Kielwein Witwe»
Jakob Süffer mit Frau und Geschwister.
Trauergottesdienst Sonntag, den 20. Mai nachmittag« r Uhr.

Stammheim » den 22. Mai 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und dem Hinscheiden unseres
unvergeßlichen Vaters

3ak . Friedr . Kömpf
Veteran

für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen, für die letzte Ehre seiner alten Kriegs¬
kameraden, dem Militärverein und den Herren
Ehrenträgern , für den erhebenden Gesang der Schüler,
sowie für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

Deckenpfronn, Oberamts Ealw.
Die Gemeinde verkauft am Mittwoch, den 89. Mai 1918, tm Wald7

360 stärkereu. 400 schwächere eichene Wagnerstangen,
260 Baustangen,
200 Hagstangen.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Dm 21. Mai 191».

KchultheitzmanM
Vrau «.

Deutschland kämpst seinen schwersten Kamps, das Ringen drangt zum Ende. Tausende
und Abertausende der Kämpfer tn Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verstüm¬
melt, die Gesundheit erschüttert

Ihre Kraft dem deutschen Wirtschaftsleben zurückzugeivinnen. ihre Zukunft z»
sichern, fft Dankespflichl der Heimat.

Die Rentenversorgung liegt ausschließlich dem Reiche ob, Schialfürsorge muß ste
ergänzen. Sie auszuüben find die im Reichsausschuß der Kriegsbeschädigtenfiirsorge W»
sammengesaßten Organisationen berufen.

Das gewÄtige soziale Werk auszudauen, fft das Ziel der Ludendorff-Spend«.
Damm gebt! Macht aus sorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeit»̂

an Deutschlands Zukunft! Ehret die Männer, die für uns kämpften uud litten!
Nur wenn alle zusammeustehen, wird das hohe Ziel erreicht.

vo« Hindenburg Dr. Graf von Hertling
Generalseldmarschall Reichskanzler

von Stein Dr. Kaempf
Krtegsminlster, General der Artillerie. Präsident des Reichstags.

der Ehrenvorfltzende:
Ludendorff

Erster Generalquartiermeister, General der Infanterie.

Me Bezirksangehörigen werden herzlich und dringend gebeten, mit aller Kraft zu
der Sammlung beizusteuern, die Herren Geistlichen, Lehrer und Ortsvorsteher ersucht ein«
Haussammlung in die Wege zu leiten und durchzuführen. Gaben bitten wir an die als
Bezirksfammelstelle aufgestellte Oberamtsfparkasse abzuführen. Auch wir selbst sind zur Ent»
gegennahme gerne bereit.

«alm » den 22. Mai 1918.
Negkernngsrat Binder.  Deka « Zeller.

Gutes

SiMim«
empfiehlt
Ernst Kirchherr.

Pv8lkarteri
von ller ?ront, emtarbig, 100
k/luster bllc. 3.—; karbenpboto-
grspbisckê utnsbmen, 8 Leiten
- -- 4L bunte Karten iVik. 3.—;

SO Llumenksrten iAK. 3.—.

OlaZpapier
küintpspier, Lanllpapier, gelb
oller grau, 28 : 23 cm oller
68 : 56 cm, mit kleinen?ebiern
100 kg. bäk. 140.—; prodepost-
pack 5 kg Ü4K. 8.— (kleine
Xbtaiistücke 10—15 cm gro»8
5 kg iAK. 4.— ab kier gegen

dlscbnskme
Paul llupps, kreulleusiallt 223.

SMtnqaisW kl»
DK diesjährige ordentllche

MWedW-VersamIllU
findet am SamStag, de« 25. Mai, abends 81K Uhr, 1« der Schütze»-
Wirtschaft statt und werden die Mitglied« hierzu freundlichst eingeladen»

TageSordmmßr RechenfchaftL- und Kassenbericht,
„ Neuwahlen.

Etwaige Ankäge.
Der Ausschuß»

W i l d b e r g.

Wen-«.NWlz-
BerW.

vos

»ult »vokck»

Interesse

§ek3̂ ra^ e»r Aas Eakrvsv

Aâ bkatt Aeair̂ eii keson.

Am Montag, den 27. Mai ds. 3s ., kommen aus den Stadt¬
waldungen Lang« Halde und Kiesgrube zum Berkaufr

78 Stück Eichen,
mit zusammen 7S 3m., worunter 33 Stück mit über 40 cm Durchm.

18 Stück Buchen,
verschiedener Stärke, zusammen5 Fm.,

1 Linde mit 0,45 Fm.
Zusammenkunft vormittags 8 Ahr am Bahnübergang bei dee

Kochsteige.
Stadtschuttheitzenamtr

_ Mutschler.

Fichten- u. Eichen-
Rinden

kaust waggonweise und i« kleine« Partie«
L«ds>. Mer, MerkeicheMch.

Sommenhardt.
Am Samstag nachmitt. 1 Ahr

verkauft einen Wurf reine, ans
Fressen gewöhnte

Milch-

M »U>»ei»t
Adam Sur, Schuhmacher.

: kM8l .k81M
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